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gfnfitë. fôtoeig. ^ftt»bte.=SettK»ô („âfteifteïbiûtt*) IBs

5faf ©runb eine! SSertc^teâ bet fd^ulcätttd^en Sau- unb
bet gertenfoîonie-Hommiffion bot bet ©guttat ©larul-
Biebern folgenbe! befd^Ioffen: gär iRenooation bel gerten-
heim! wirb ber eïfotberOdçe Hrebit bewißigt (©arijjrepa-
ïaturen, <®Ia§abfc^täffe ber Seranben» Ebringen einet
cftettungleimichtung» 3Banbfe|iänfe, Einrichtung bel ïele-
Phons). ©te QnftaHation ber eteïtrifc^ea Seïeuchiung
fol! noc| eingeljenb ftufelert werben.

Sauli^e! nul ©olotfjurn. ©le prioate unb inbu-
ftriede Sautätigfett ift im Sergleidj p früheren fahren
ganj gering. — 9Iu!ft«hien für bie Selebung ber Sau-
tätigfeit fût ben ©ommer ober Çerbfi finb feine »or-
hanben.

Sdm Neubau Soïïlban! ift bie gunbamentplatte
betoniert», unb in etwa 14 Sogen werben bie Souterrain-
unb Heßermauern erfteflt fein. — Ein Surmfran arbeitet
feit einiger ouf ber Saufteße. — Selm 9îeubau
Sürgerfpital gehen bie gunbaîionlarbeiten bem Enbe
entgegen, unb in etwa brei SBochen foß ber gan^e ©oit-
terrain erfteEt fein. — Sereiîl ftab ?,wei mächtige Surm-
îrane für ben San ber ober« ©îocfœerfe montiert
worben. — 3ln ungelernten Souarbeitern ift ftetl ein
gro|ei lleberangebot. infolge ber mechanifchen Einrieb-
tungen auf ben Saufteßen werben oiele biefer Seule ein-
gefpart. — @1 ift aber bebanerlich» tap gerabe btefe
Seiite, Elnheimifdhe, ©chwei^erbürger ftnb unb bie ge-
lernten SRaurer nodj faft refttol aul Qtalien bepgen
»erben müffen. — ©o toanbern ftetl bie grüßten Söhne
tni 31ullanb. Stehntt^ oerhâlt el fich mit ben Sorar-
beitern unb polieren. — ffiiefe ftnb auch pr Hauptfach«
3lullänber. — Srohbem bie Sephlung in »ieien gäßerc
beffer ift, al! für Sechnifer mit Sedjnifumaulbilbung,
aeigen unfere ©chmeijerbürger nur wenig Qntereffe für
ben Seruf bei Sauhanbwetferl.

Sautätigfeit in (Safeßanb). 3m allge-
»einen hot bie Sautätigfett in Slßfdjwil gegenüber früher
etwa! nachgelaffen. El wirb aber immer noch gebaut
unb jwar prjeit haupifäehlich ©efdjäftlhäufer. ©o fteht
|n 3(ieu'3tßfthmil bie Stegenfchaft bei $errn Qof. ©imon
junior bereitl unter ©adj. |>err ©imon wirb in bem
ftattiidhen ©ebäube ein SOtild^gefd^äft führen. Sei ber
8iegelethalteftefle hoben biefer Sage bie lulgrabungen
für ein weitere! @efdjäft§hau! begonnen. |>err Sßeibel,
ber frühere äßirt im iKeftaurant äRühleweg, wirb bort
ebenfalls ein Eefchäftlhaul erfteßen taffen. SRan rebet
bon einem Sebenlmittclgefdjäft.

BefAlmiiiMl lies tat! ein nenn

Bnnnnstcoinns^etMeen.
(Storrefpnnbenj.)

3n unfern ©täbten unb größeren ©emeinben fennt
»on bie in ben Saureglemenlen oorfchriebenen ©röcfne-
Wften, bal ift bie $eit jroifc^en bem fertig erfießtcn
pnnenoetpuh unb bem Sepg bel Çaufel. SKan unter-
f^etbet babei ©ommer- unb Söintermonate, ©te 9Ret-
bungen ber ^pgtenifer, bie für eine mögiichft aulgetrocf-
bete SBohnung einftehen, unb ber Sauherren, bie ein
beuel £au! möglidjft balb bestehen woßen, gehen in
^®5ug auf bie Sauer biefer grift, bie Einreihung ber
JJconate in ©ommer- unb SBinterljett, wie auch in ber
^brechnung bei SStntermonatel (bie fpalfte ober einen

Rittet eine! ©ommermonatel) auletnanber, Steuere Sau-
^glemente laffen bei fünftllcher 2lu!trocfnung nach einem
^währten ©pftem (atfo nicht etwa biofiel Sluffteflen oon

{/^bannten Hoflfeuem ober Inbetriebnahme ber 3-
gjv *ung) entfpredjenbe Hürpng biefer griften eintreten.

* hoben un! an mehreren praftifchen Seifpteien über-
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geugt, baf? bei richtiger ainwetibung eine! wiffenfdhaftKch
begrfmbeten Sroiînunglfgftem! in wenigen SGBochen ber
ganje Sau ooßftänbig bepglfähig war; auch 1"
goige geigten ftc| leineriet Stadhteüe.

3n ber beulten „Sauseitimg" com 27. Stoo. 1926
wirb ein oerbefferte! èajfient befchrieben, bal aße Stuf-
merffamlett oerbient. El fgeigt bort: „®er Saubetrieb
ift mehr ai! bie meiften anbeten all ©aifonbetrieb an-
pfprethen. ®er erfahrene Sttrc^iteïtfucÇt belhaîb ben Se-
ginn feiner Sauten fo p legen, bafj er befiimmt bi! pm
§erbfi unb Eintritt ber feuchten unb falten Sßitterung
unter ®ac|= unb gacfj geïommen ift. ®er oorhergegan-
genen rafehen Stohbauaulführnng folgt nun tn ben afler-
meiften gäüen ber lang ißuhaltenbe lulbau. SJiait hat
[ich im Saufe ber 3®U bamit abgefunben, feie Sauten
ben SBinier über flehen unb „aulfrieren" p laffen. S)te
entfiehenben grofjen 3iu!oerlufte bei aufgewenbeten Sau-
Capital! würben eben all Sßaturnotwenbigüett in Häuf
genommen, ebenfo wie bie IRichtbepglfähigfett ber 9leu-
unb Umbauten.

§ier fdheint uni eine Steuerung bahttbrechenb p
witîen unb eine ooßfiünbige Anbetung ber fettherigen
Saugepfiogenhetten h^beipführen. 9Sir hotten fürglidh
(Gelegenheit, biefe Steuerung, ba! Sauaultroctnungloer-
fahren ©pfiem „llbert SBagner" DRP. unb Sßullanbl-
patente angemelbet, bei ben ftübtifchen 3Bohnung!bauten
im ÇaUf^lag in Eannftabt ïennen p lernen, ©ort wur-
ben mit Çiîfe biefe! Slultroehtungloerfahrenl Sffiohnun-
gen innerhalb 4 SDtonaten bei oerhültnilmä^ig ungün-
ftiger unb regenreicher SSitterung ooßftänbig bepglfertig
hergefteüt.

®er Erunbfah biefer SauaultroöEnung beruht barauf,
ba^ in einer fomblnkrten ^»ei^luftmaf^tne beftehenb au!
ber Hoflfeuerung, einem Sentitator mit eleftrifdjem ober
Sßohölmotorenantrieb, ^ei^c unb iroöEene Suft außerhalb
bei Eebäube! erzeugt wirb, ©iefe wirb bann pfammen
mit ben fohlenfäurereichen Serbrennunglgafen burdj ben
Sentilator mittel! weiter ^Rohrleitungen tn ben Sau ge-
brücEt. ®ie IRohreinfübtungen erfolgen meift im Erb-
gefdho^ ber Eebäube, bie fowohl innen all au^en ooß-
Pnbig oerpuht fein ïônnen. ®te genfteröffnungen nadh
au^en müffen butch ^ etngefebkn genfter oerfchloffen
fein, ©ie §et|luft lann je nach Sebarf jwifchen 20"
unb 100" in ba! ganje |>au! gebrüdt werben, fo bah
fämtliche SRäume unter ©rucfluft ftehen, bie ihre geudjtig=
fett bur^ bie SBänbe htuburch nac| äußert abgibt. ®te
entftehenben f>eijgafe finb infolge ber rafehen Serbreim-
«ng bei Hoffe! unb ber reichlichen Suftpfuljr giftfrei
unb unfchäblidj. ®te bei ber Sluffteßung oon Hoflförben
ftetl eintretenbe Silbung bei äu^erft giftigen Hohlenojgbel

AMD. schîwîz, (,,Meisterb!ê)

Auf Grund àss Berichtes der schulrätlichen Bau- und
der Ferienkolonie-Kommission hat der Schulrat Glarus-
Niedern folgendes beschlossen: Für Renovation des Ferien-
Heims wird der erforderliche Kredit bewilligt (Dachrepa-
raturen, Glasabschlüsse der Veranden, Anbringen einer
Rettungseinrichtung, Wandschränke, Einrichtung des Tele-
Phons). Die Installation der elektrischen Beleuchtung
soll noch eingehend studiert werden.

Bauliches aus SsloLhuru. Die private und indu-
ftrtelle Bautätigkeit ist im Vergleich zu früheren Jahren
ganz gering. — Aussichten für die Belebung der Bau-
tätigkeit für den Sommer oder Herbst sind keine vor-
Handen.

Beim Neubau Volksbank ist die Fundamentplatte
betoniert,, und in etwa 14 Tagen werden die Souterrain-
und Kellermauern erstellt sein. — Ein Turmkran arbeitet
seit einiger Zeit auf der Baustelle. — Beim Neubau
Bürgerspital gehen die Fundationsarbeitm dem Ende
entgegen, und in etwa drei Wochen soll der ganze Gon-
terrain erstellt sein. — Bereits sind zwei mächtige Turm-
kraue für den Bau der obern Stockwerke montiert
worden. — An ungelernten Bauarbeitern ist stets ein
großes Ueberangebot. Infolge der mechanischen Einrich-
tungen auf den Baustellen werden viele dieser Leute ein-
gespart. — Es ist aber bedauerlich, daß gerade diese
Leute, Einheimische, Schweizerbürger find und die ge-
lernten Maurer noch fast restlos aus Italien bezogen
werden müssen. — So wandern stets die größten Löhne
ins Ausland. Aehnlich verhält es sich mit den Vorar-
beitern und Polieren. — Diese find auch zur Hauptsache
Ausländer. — Trotzdem die Bezahlung in vielen Fällen
besser ist, als für Techniker mit Technikumausbildung,
Zeigen unsere Schweizerbürger nur wenig Interesse für
den Beruf des Bauhandwerkers.

Bautätigkeit in AllschRÄ (Baselland). Im allge-
Meinen hat die Bautätigkeit in Allschwil gegenüber früher
etwas nachgelassen. Es wird aber immer noch gebaut
und zwar zurzeit hauptsächlich Geschäftshäuser. So steht
in NeU'Allschwil die Liegenschaft des Herrn Jos. Simon
junior bereits unter Dach. Herr Simon wird in dem
stattlichen Gebäude ein Milchgeschäft führen. Bei der
Ziegeleihaltestelle haben dieser Tage die Ausgrabungen
für ein weiteres Geschäftshaus begonnen. Herr Reibel,
der frühere Wirt im Restaurant Mühleweg, wird dort
ebenfalls ein Geschäftshaus erstellen lassen. Man redet
von einem Lebensmittelgeschäft.

AeWmiWg des Bm»s durch ein «s
BMIMMMUMlWe«.

(Korrespondenz.)

In unsern Städten und größeren Gemeinden kennt
Man die w, den Baureglementen vorschriebenen Tröckne-
Asten, das ist die Zeit zwischen dem fertig erstellten
Zînnenverputz und dem Bezug des Hauses. Man unter-
scheidet dabei Sommer- und Wwtermonate. Die Met-
vungen der Hygteniker, die für eine möglichst ausgetrock-
vete Wohnung einstehen, und der Bauherren, die ein
veues Haus möglichst bald beziehen wollen, gehen in
Bezug auf die Dauer dieser Frist, die Einreihung der
itionate in Sommer- und Winterszeit, wie auch in der
Zurechnung des Wtntermonates (die Hälfte oder einen

Drittel eines Sommermonates) auseinander. Neuere Bau-
Reglements lassen bei künstlicher Austrocknung nach einem

ervährten System (also nicht etwa bloßes Aufstellen von
j^nannten Koksfeuern oder Inbetriebnahme der Zen-

Nr bung) entsprechende Kürzung dieser Fristen eintreten.
^ haben uns an mehreren praktischen Beispielen über-

miîà SOsisssgs uneS 6 3
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zeugt, daß bei richtiger Anwendung eines wissenschaftlich
begründeten Trocknungssyftems in wenigen Wochen der
ganze Bau vollständig bezugsfähig war; auch in der
Folge zeigten sich keinerlei Nachteile.

In der deutschen „Bauzeitung" vom 27. Nov. 1326
wird ein verbessertes System beschrieben, das alle Auf-
merksamkeit verdient. Es heißt dort: „Der Baubetrieb
ist mehr als die meisten anderen als Saisonbetrieb an-
zusprechen. Der erfahrene Architektsucht deshalb den Be-
ginn seiner Bauten so zu legen, daß er bestimmt bis zum
Herbst und Eintritt der feuchten und kalten Witterung
unter Dach- und Fach gekommen ist. Der vorhergegan-
genen raschen Rohbauausführung folgt nun in den aller-
meisten Fällen der lang hinhaltende Ausbau. Man hat
sich im Lause der Zeit damit abgefunden, die Bauten
den Winter über stehen und „ausfrieren" zu lassen. Die
entstehenden großen Zwsoerluste des aufgewendeten Bau-
kapitals wurden eben als Naturnotwendigkeit in Kauf
genommen, ebenso wie die Nichtbezugsfähigkeit der Neu-
und Umbauten.

Hier scheint uns eine Neuerung bahnbrechend zu
wirken und sine vollständige Änderung der seitherigen
Baugepflogenheiten herbeizuführen. Wir hatten kürzlich
Gelegenheit, diese Neuerung, das Bauaustrocknungsver-
fahren System „Albert Wagner" DR.?, und Auslands-
patente angemeldet, bei den städtischen Wohnungsbauten
im Hallschlag in Cannstadt kennen zu lernen. Dort wur-
den mit Hilfe dieses Austrocknungsverfahrens Wohnun-
gen innerhalb 4 Monaten bei verhältnismäßig ungün-
stiger und regenreicher Witterung vollständig bezugsfertig
hergestellt.

Der Grundsatz dieser Bauaustrocknung beruht darauf,
daß in einer kombinierten Heißlustmaschtne bestehend aus
der Koksfeuerung, einem Ventilator mit elektrischem oder
Rohölmotorenanlrieb, heiße und trockene Luft außerhalb
des Gebäudes erzeugt wird. Diese wird dann zusammen
mit den kohlensäurersichen Verbrennungsgasea durch den
Ventilator mittels weiter Rohrleitungen tn den Bau ge-
drückt. Die Rohreinführungen erfolgen meist im Erd-
geschoß der Gebäude, die sowohl innen als außen voll-
ständig verputzt sein können. Die Fensteröffnungen nach
außen müssen durch die eingesetzten Fenster verschlossen
sein. Die Heißluft kann je nach Bedarf zwischen 20°
und 100° in das ganze Haus gedrückt werden, so daß
sämtliche Räume unter Druckluft stehen, die ihre Feuchtig-
kett durch die Wände hindurch nach außen abgibt. Die
entstehenden Heizgase sind infolge der raschen Verbrenn-
ung des Kokses und der reichlichen Luftzusuhr giftfrei
und unschädlich. Die bei der Aufstellung von Kokskörben
stets eintretende Bildung des äußerst giftigen Kohlenoxydes



Ï34 gOttflt;. ?$füds. („Meigêï&îôti®) SJÎï. 11

Âsphaltprodukte Isoller-Baumaterialien

Durotect - Asphaltoid - Nerol - Composit
16

MEYNADIER & CIL ZÜRICH. y
ift gang auSgefdfloffen, fo bag Me SeMenung bet gangen
InÎGge abfolut ungefährlich ift. Sie Sauer bei- 2ïu§=

trodnung eines notmalen öietftöcfigen Soppel|aufeS bei

luffieüuwg einet äRafd)tne f^mantt gmifdien bret unö
fünf Sagen bei ununterbrochenem Sag= unb'Stadjibetrieb.
Siefe furge SluStrodnungSgeit gibt ttögbem bie ©emä|r
fût baS âïbbinben bet SJtörtel, ba bie gur @r|ärtung
notroenbige ®o|tenfäure in reifem SJiage gugeffi|rt roitb.
9Bä|renb man butch blogeS feigen etneS SteubaueS gm at
Me ÉuStrodnung etrcas befdfleunigt, ben @r|ärtungSoor®
gang beS SftörtelS aber getabegu ner|tnbert bat, fann
fts| |ter Me gugefü|rte S?o|lenfäure mit bem î?alt beS

SRörtelS djemifch oerblnben. Qnfolgebeffen ge|t rafdje
SPlöEtel»©Härtung unb rafcfge SluStrodnung |tanb in
|janb. ®utc| bie gegebene Regulier fä|igfett ber 2Bärme=

grabe fann ftdj bie SluStrodnung ben SRörteln fo am
paffen, bag feinerlef Spränge unb Riffe im jßui auf=
treten. Sie natürliche @r|ärtung beS SRörtelS gibt gleich=

geitig bie Sicherheit für bie Sermeibung beS Stadjfeudj®
tenS, ba ber erhärtete SJiörtef ïeinetfei geudjtigfeit aus
bet Suft me|r brauet. Sie ©rgeugung ber £>eiggafe unb
ber ffeuer|erb felbft liegen flets auger|alb beS ©ebaubeS,
Saburdj fällt bie groge geuerSgefa|r meg, bie bei bem

fonft üblichen SluStrodnen mit KofSförben oorlag.
Stach unfern eingebogenen ©tfunbtgungen frab bie

Rofiett, entfprec|enb ben gebotenen Sorteilen fe|r gering.
Sie foHen unter normalen Umftänben etma eine heutige
3Jlonat»mtete ber auSgutrodnenben Räume betragen.
3Benn man babei berüdjtchtigt, bag im $erbft unb SBtnter
bret bis oier SJtonate ber Saugett eingefpart roerben
fann, fo bleibt noth etn gang beträchtlicher Stufen für
ben Sau|etrn übrig.

SRit bem 2lrd)ite!ten mirb ber Sirgt unb ftpgienifer
btefe Steuerung befonberS freubig begrüben. @S ift eine
letber fe|r |aufig gemachte Seobad)iung, bag in Steubau«

9Bo|nungen $ranf|etten in ftärferem SRage auftreten als
in au§gemo|nten Räumen. SteS ift lebiglidj auf Me

fdjledjte SluStrodnung gurüdgufü|ren. Selbft fdjeinbar
gang troefene SBognungen geigen beim Slufhängen oon
Silbern unb Stellen non SRöbelfiüden Me in ben SSärt«

ben enthaltene gem|tig£eit. ©rfältungSfranfhetten, R|eu*
matiSmuS, QfdhiaS u. betgl. ftnb bann läufig Me folgen
für Me Seroo|ner, Sie »ollfiänbig bu«| Me SBänbe

|inburc|ge|enbe SfuStrodnung gibt Me ®eroä|r für bie

Sermeibung Mefer Rranf|ettSerfcheinungen. Sie inroen«
bung Mefer SauauStrodnung lägt etne roirflid) rationelle
Surdjführung ber Sauarbeiten in gufunft erloffen. Ser
Sau|err unb Irdjiteft fann mit Sicherheit Me enbgül*
tigere SegugStermine feiner Räume beftimmen, ba nun«
me|r aud) bie biS|er unberechenbare 3ett ber SfuStrod«

nung in feine Red)tmng eingefe|t merben £ann. SRan

barf ftd) in ber Sat freuen, btefe Steuerung, bie feit
2 $a|ren nunme|r praftifd) ausprobiert ift, allgemein
gugängtidj gemalt gu miffen. Sem Sauletter mag ba«

burc| mant|e unliebfame Sage aus bem SBege geräumt
fein, ba er es nun nibjjt me|r notmenbig |at, ben Ro|«
bau tu gmei bis brei Monaten aus ftc| unb bem Ro|=
baugeroetbe |erauSgupettf<|en unb fpäter für ben StuSbau

o|nmät|tig ber Siatur gufe|en gu müffen, mie fie ail»

mä|lk| feine Räume a«Sbaufä|ig unb begugSbereit mer«
ben lä|t."

5«Mttftr!u! fir Ms MsnrMtie
iaf»irf5i«erte in 3iri<

4.-26. Sunt 1927.

SRan ge|t boc| je|t nad| Bündf! @ine luSftettung
bietet immer eine 2lbmec|Slung, fte regt Me fünf Sinne
an, unb mer Me fünf Sinne |at, ber lägt fte gerne leben,
um fo richtig oottgefc|aut unb »oll ge|ört feinen Sefannten
ergä|len gu fönnen — bann merben fogar Me SeCannten
nod| ge|en.

„3d| |abe gern Farben, rot, grün, blau, gelb !".
So jagen Me Sente, Me bas Seben nod) nidjt grau fe|n.
SRir gefallen aber befonberS garben, bie gut felben greu«
benerregung, gut felben gamilie gelören, jagte einer,
unb baS mar ein Sïrdjiteït. Sein SBer! ift rot, ofer,
orange, oiolett, blau unb fpiegelt fic| in ©egenjarben«
reflejen im See. — Sa fragt mi(| ein Sauer, roaS benn
bas fei, ber |o|e rot unb blaue Surm unb Me SRena»
geriegelte |tnten bran. SaS ift bie luSfteHung, fagte it|,
unb er magte fi<| fogar |lnein 3d) |ab i|n ni(|t me|r
rauSge|en gefe|n!

SRan fann aber auc| meit |erumfpagieren burc| fünf
fallen |inburt|. ©in anft|auUt|eS Silb über Mefe 3luS«
Teilung gibt Me „St, 3-" Sefern:

„3lm SamStagoormittag ift Me oterte ga^auSfteüung
für baS f(|meigerifc|e ©aftmirtSgemerbe eröffnet mor=
ben. ©ine $ac|fe|au mürbe bamit ber £>ffenttid)feit
für Me Sauer non bret SBodjen übergeben, Me in cor«
trefflicher SBetfe fid|tbar mad|t, maS baS |eutige ©aft«
mirtSgeroerbe gu letfien oermag, mie fe|r eS mit allen
Srandfen unterer Qnbuftrte oermac|jen ift, unb rote
grog |ene gortfi|ritte ftnb, Me gerabe MefeS rü|rtge, fic|
bem 3elfr|vt|ttiü» miüig anpaffenbe ©emerbe in ben legten
3a|ren gu but|en |at.

Rtd|t aüetn ber SJtann beS SßirteftanbeS ober ber
bamit oerbunbenen ©emerbegroeige mirb fid| über Mefe
impofante SluSfieHung freuen, auc| jene 3ürd)er merben
mit ©erngtuung auf Mefe Seranjtaltuug bliden. Me in
i|t enblic| raieber einmal ein Unternehmen begrügen, baS
bie etngefdjlafene 3ürt|er 3luSfieHungS(|ronif fpmpat|if(|
unterbricht, unb baS |offentlic| als 3el«|en eines neuen
QmpulfeS gemertet merben barf.

3lm ißreffetag nom Freitag, alfo am Sorabenb ber
©röffnung, fonnte ftc| bte SluSfteüung noch M i|rem
ffeterfletbe präfentieren ; Me fpeetfdjaren ber Arbeiter
ftanben nod) in |aftigfier Slrbeit; otel luSfieüungSma»
terial fc|liej, r.od| in ÇolgmoHe unb Sretteroerfc|alung;
Me Seforateure pinfeiten, hämmerten unb Hebten auf
Sob unb Seben; aber fooiel mar fdfon gu fe|en, bag
|ter etne mo|lgelungene SluSfieHung non grögter Reich®

laltigfeit unb refpeftablem SluSmag ihrer ©röffnung gu'
ging, eine SluSfMung, bte i|rem Seranftalter, bem SSitte«
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ist ganz ausgeschlossen, so daß die Bedienung der ganzen
Anlage absolut ungefährlich ist. Die Dauer der Aus-
trocknung eines normalen vierstöckigen Doppelhauses bei

Aufstellung einer Maschine schwankt zwischen drei und
fünf Tagen bei ununterbrochenem Tag- und Nachtbetrieb.
Diese kurze Austrocknungszeit gibt trotzdem die Gewähr
für das Abbinden der Mörtel, da die zur Erhärtung
notwendige Kohlensäure in reichem Maße zugeführt wird.
Während man durch bloßes Heizen eines Neubaues zwar
die Austrocknung etwas beschleunigt, den Erhärtungsvor-
gang des Mörtels aber geradezu verhindert hat, kann
sich hier die zugeführte Kohlensäure mit dem Kalk des
Mörtels chemisch verbinden. Infolgedessen geht rasche
Mörtel-Erhärtung und rasche Austrocknung Hand in
Hand. Durch die gegebene Regulierfähigkeit der Wärme-
grade kann sich die Austrocknung den Mörteln so an-
passen, daß keinerlei Sprünge und Risse im Putz auf-
treten. Die natürliche Erhärtung des Mörtels gibt gleich-
zeitig die Sicherheit für die Vermeidung des Nachfeuch-
tens, da der erhärtete Mörtel keinerlei Feuchtigkeit aus
der Luft mehr braucht. Die Erzeugung der Hetzgase und
der Feuerherd selbst liegen stets außerhalb des Gebäudes.
Dadurch fällt die große Feuersgefahr weg, die bei dem
sonst üblichen Austrocknen mit Kokskörben vorlag.

Nach unsern eingezogenen Erkundigungen sind die

Kosten, entsprechend den gebotenen Vorteilen sehr gering.
Sie sollen unter normalen Umständen etwa eine heutige
Monatsmiete der auszutrocknenden Räume betragen.
Wenn man dabei berücksichtigt, daß im Herbst und Winter
drei bis vier Monate der Bauzeit eingespart werden
kann, so bleibt noch ein ganz beträchtlicher Nutzen für
den Bauherrn übrig.

Mit dem Architekten wird der Arzt und Hygieniker
diese Neuerung besonders freudig begrüßen. Es ist eine
leider sehr häufig gemachte Beobachtung, daß in Neubau-
Wohnungen Krankheiten in stärkerem Maße auftreten als
in ausgewohnten Räumen. Dies ist lediglich auf die

schlechte Austrocknung zurückzuführen. Selbst scheinbar

ganz trockene Wohnungen zeigen beim Aufhängen von
Bildern und Stellen von Möbelstücken die in den Wäll-
den enthaltene Feuchtigkeit. Erkältungskrankheiten, Rheu-
matismus, Ischias u. dergl. sind dann häufig die Folgen
für die Bewohner. Die vollständig durch die Wände
hindurchgehende Austrocknung gibt die Gewähr für die

Vermeidung dieser Krankhettserscheimmgen. Die Anwen-
dung dieser Bauaustrocknung läßt eine wirklich rationelle
Durchführung der Bauarbeiten in Zukunft erhoffen. Der
Bauherr und Architekt kann mit Sicherheit die endgül-
tigen Bezugstermine seiner Räume bestimmen, da nun-
mehr auch die bisher unberechenbare Zeit der Austrock-

nung in seine Rechnung eingesetzt werden kann. Man
darf sich in der Tat freuen, diese Neuerung, die seit
2 Jahren nunmehr praktisch ausprobiert ist, allgemein
zugänglich gemacht zu wissen. Dem Bauleiter mag da-
durch manche unliebsame Lage aus dem Wege geräumt
sein, da er es nun nicht mehr notwendig hat, den Roh-
bau in zwei bis drei Monaten aus sich und dem Roh-
baugewerbe herauszupeitschen und später für den Ausbau

ohnmächtig der Natur zusehen zu müssen, wie sie all-
mählich seine Räume ansbaufähig und bezugsbereit wer-
den läßt."

S«ch«sstÄW skr ki WeizerWe
KHmirtSMà « Zürich

4.-26. Juni 1927.

Man geht doch jetzt nach Zürich! Eine Ausstellung
bietet immer eine Abwechslung, sie regt die fünf Sinne
an, und wer die fünf Sinne hat, der läßt sie gerne leben,
um so richtig vollgeschaut und voll gehört seinen Bekannten
erzählen zu können — dann werden sogar die Bekannten
noch gehen.

„Ich habe gern Farben, rot, grün, blau, gelb!".
So sagen die Leute, die das Leben noch nicht grau sehn.
Mir gefallen aber besonders Farben, die zur selben Freu-
denerregung, zur selben Familie gehören, sagte einer,
und das war ein Architekt. Sein Werk ist rot, oker,

orange, violett, blau und spiegelt sich in Gegenfarben-
reflexen im See. — Da fragt mich ein Bauer, was denn
das sei, der hohe rot und blaue Turm und die Mena-
geriezelte hinten dran. Das ist die Ausstellung, sagte ich,
und er wagte sich sogar hinein! Ich hab ihn nicht mehr
rausgehen gesehn!

Man kann aber auch weit herumspazieren durch fünf
Hallen hindurch. Ein anschauliches Bild über diese Aus-
stellung gibt die „N, Z. Z." ihren Lesern:

„Am Samstagvormittag ist die vierte Fachausstellung
für das schweizerische Gastwirtsgewerbe eröffnet wor-
den. Eine Fachschau wurde damit der Öffentlichkeit
für die Dauer von drei Wochen übergeben, die in vor-
trefflicher Weise sichtbar macht, was das heutige Gast-
wirtsgewerbe zu leisten vermag, wie sehr es mit allen
Branchen unserer Industrie verwachsen ist, und wie
groß jene Fortschritte sind, die gerade dieses rührige, sich
dem Zeitrhythmus willig anpassende Gewerbe in den letzten
Jahren zu buchen hat.

Nicht allein der Mann des Wirtestandes oder der
damit verbundenen Gewerbezweige wird sich über diese

imposante Ausstellung freuen, auch jene Zürcher werden
mit Genugtuung auf diese Veranstaltung blicken, die in
ihr endlich wieder einmal ein Unternehmen begrüßen, das
die eingeschlafene Zürcher Ausstellungschronik sympathisch
unterbricht, und das hoffentlich als Zeichen eines neuen
Impulses gewertet werden darf.

Am Preffetag vom Freitag, also am Vorabend der
Eröffnung, konnte sich die Ausstellung noch nicht in ihrem
Feterkleide präsentieren; die Heerscharen der Arbeiter
standen noch in hastigster Arbeit; viel Ausstellungsma-
terial schlief noch in Holzwolle und Bretteroerschalung;
die Dekorateure pinselten, hämmerten und klebten auf
Tod und Leben; aber soviel war schon zu sehen, daß
hier eine wohlgelungene Ausstellung von größter Reich-
haltigkeit und respektablem Ausmaß ihrer Eröffnung za-
ging, eine Ausstellung, die ihrem Veranstalter, dem Wirte-
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